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Himmel auf nd sinken In sich selbst,
'

zusammen. .'
"ich kann nur hingenommen In d

aramiivolle Schauspiel staune kann cl

nicht fassen, daß dort, in jenen Tiefen,

unter dieser Hölle, noch Meuschen leben

sollen. Und inein Ohr wird dabei stumpf

gegen das Donnern und Tosen. Am Sehe

rcnsernrohr siehe ich. sch das Rasen dieser

Feuer und höre nur den Kuckuk. der

immer wieder, ganz nahe irgendwo im

Walde hinter mir. lockt und rust und

hiZre die Stimme deS '.Irtillerikbeobachlers,
der auch vor einem Fernrohr steht und

seine Beobachtunqrn durch das Tclcpho

an die schwere Mörscrbatterie weitergibt.

Dann wird das Sperrseuer der Fran
zoscn matter und bekommt Lücken. Sie
schießen wieder auf die Gräben und lasten

im Gelände hin, m unsere Batterie j.
treffen. Und zugleich surrt tl drüben auf:
ihre Flieger steigen und kommen schwär

mend heran. Sie sollen unsere Mün

dungsfeuer spähen und da Feuer do

drüben auf die so entdeckten Batterien lei-

ten. Aber da blassen unsere Abwehr

geschützt schon los und setzen ihre weiße

Schrapiiellwöllchen um sie herum In daS
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der Straße wartet das Aulo wieder
sausen wir nach Eüdwest, halten dann ir

gendwo, nahe einer ehemaligen Feimen
und schreiten über Heideland und brache

Aecker, über sumpfige Wiesen und sanfte,
mit Buschwerk bestandene Höyenzllqe

bergan. In den Lüften grollt es und

schlägt es ohne Unterlaß, und jetzt singen
die Lerchen dazu, werfen die flirrenden
Körperchcn wie kleine Federbälle in die

Luft und sind wie trunken in ihrem Ju
bei. Die Wege sind gefurcht, zcrschundcn
und dann erstarrt in ihren Narben. Hier
fuhren in den Tagen, als dies Erdreich
beinah grundlos war, die deutschen Bat-terie- n

und Munitionskolonnen. Jetzt hat
der Morgenwind die liefen Nisse und Rin
mn mit Millionen weißer Blütenbläillein
überweht denn alles blüht jetzt hier im
ter den Tonnern, ist oll von Herrlichkeit
und Prangen und will an diesem strah
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fen, die mehr und mehr zerbrockklnden
Gürtelstucke zurückzuholen, ein. Diese

Anstrengungen blieben vergeblich die
am meisten störenden flankierenden Stil
lungen im Meslkn des Douaumont waren
aufgehoben und blieben für unsere Gegner
verloren.

Im Osten nd Südoftcn von t?erdun
wa, inzwischen das breite Glacis der
Woevre zerbrochen und n uns gesaven.
Bis auf die Abhänge der CStes LorrainkS
waren d,e Franzosen hinaufgetrieben wor
den. in einer Linie, die südlich von Orncs,
etwa an der Straße Azannes-Haudi-

mont. nach Ciidosten zog. standen unsere

Kämxf?r. Im nördlicher, Scheitelpunkt
vieler wie der chod sich Zwilchen sie

und die wcst.ostlich gerichteten Stellungen
von Touaumont und Hardauinont noch
ein gewaltiges Werk mit feinem Borge
landet die Panzerfeste Daux. Eine tief
einschneidende, langgezogene Talschlucht,
die von dem Flüßchen Bau? durchzogen
wird, trennt die erhöht liegende Feste von
Douaumont. In diesem Tale, nordwest
iich des Panzeimerke, lagen die Trüm
wer des zerschossenen Dorfes Bauz und
waren durch zahlreickie Feldbefestiaunaen.
ourq ralzltclder. !v!a chinenaewebritel

lungen, Batterien, sowie durch die ge
schickte Ausnutzung des Sumpslandcs im
Westen des Torfes zu einer starken Wehr
für sich ausgebaut, die ein Herankommen
an die Feste selbst verhindern sollte. An
der Nordseite der Vaur-Schluch- t, am
Südabhange des Waldes von Hardau-mon- t,

klafft, westlich des Dorfes ein

Steinbruch, an den sich weiter der ld

schlieszt. Den ostlichen Ausläu-fer- n

des Waldes von Hardaumont gegen-üb-

erhebt sich als BekrSnung eines

freien, kahlen Hochplateaus gleich einer
flach? Kuppel das Fort Vaux. Es blie-de- n

also bei einem Angriffe uf diese
überaus starken Stellungen ganz unge-hcu- re

Schwierigkeiten zu überwinden. Da
andererseits nach der damaligen Lage die

Schlagung einer kurzen Verbindungsbrücke
zwischen den Stellungen südöstlich des
Touaumont und unserem neugewonnenen
Besitzt inder Woevre wünschenswert

lieh der Kommandierende des hier
vor dem Feinde stehenden Ksrps dm An-gri- ff

vorbereiten.
Starke Artilleriewirkungen, die auf

Dorf und Feite Bau? gerichtet waren.

gingen der Sturmarbeit voran. Zum
Sturme selbst waren die Posenschen

6 und 19 usersehen
und an den Ostabhängen des Hakdaumont
IN günstige Allsaangssteuunaen gebracht.
Der beginnende Abend deS achten März
sah dann den ersten Stoß dieses Stur
mcs, der sich in Richtung
auf das Dorf hinwarf. Ein zweiter, bei-na-

gleichzeitig wirkender Stoh wurde
über den Vauzbach weg geführt, und seine
Kräfte sollten nach Süden hin treffen
und die Höhe mit dem Fort erreichen, öer
Sturm gegen das Dorf gelang trotz der

starken Gegenwehr ohne weiteres. Tie
Truppen drangen in die Häusertrümmer,
die einzeln und in heißem, erbittertem

roihtampte genommen wurden, und ran
gm sich Sis Nahe an der, Westrand des

Torfes durch. Nach sechs Uhr abends
war die schwere Arbeit hier getan. Weit
bärter gestaltete sich der Sturm auf das
Fort, der die steil ansteigende, mit zwei
Reihe von Gräben und Drahtverhauen
geschützte Hohe hinaufgetragen werden
mufzte. Gegen das starke Sperr und
Abwehrfeuer schritt unsere Artillerie vor,
erst zur Niederkämpfung der feindlichen

Maschinenaewehrstellunqen Und Batterien.
Um halb neun Uhr abcndS nahmen dann
die Stürmer des sechsten Reseröe-Regi-men-

in prachtvollem, naufhaltsam ge-g- en

alle Feuer ntennendem Sturm, der
dem Gegner furchtbare Verluste brachte,
die doppelte Grabenwehr und erreichten
das Plateau zu Füßen der Panzerfeste. er
Hier hielten sie trotz dc! schweren Feuers,
das sich jetzt aus den sranzoMche Batte
rien rm Cailettttvald, km Chapitrewald
und don dem östlichen Damloup her über
sie warf, unerschütterlich stand, no einer

Abteilung lang eS fogar, in da! Fort
selbst einzudringen und die deutsche Fahn
auf Vauz zu hissen. Das war um vier
Uhr morgens, im ersten Tagcsgrauen des

?. Marz.
Schon mit dem neuen Tage kam eö zu

kräftigen Gegenstcke der Franzosen ae
ge unsere Front westlich und südlich des :S
Dorfes und der Feste Vauz, und im Ber
laufe dieser Kämpfe gelang es dem Feinde,
in der Panzerfeste selbst wieder die Ober-Han- d

zu gewinnen. Das Dorf BauZ
blieb, allen erbitterten Versuchen des Geg
ncrs zum Trotz, fest in unserer Hand,
ebenss wie die Stellungen auf dem Pla-tea- u

don Bau?, Zu Füßen der Panzerfeste,
nach wie vo! von den Unsrige festgehalten
werden.

Schwere, wochenlanae Kämpfe haben
sich im Bereiche der Baur-Schluc- ht an den
starken Vorstoß der Posenschen Reserve

regimmter geschlossen. Sie haben uns in
den Besitz auch des westlichen Restes von
Dorf Vauz, sowie des Steinbruche! am
Nordabhange det Vaur-Schluc- ht gebracht
und haben uns Mi! diesem Steinbruch
ein von den Franzofen lange und zähe ge
haltenes Feldwerk in unsere Hand gegeben,
daö unsere Stellungen bei Fort Vaux mit
seinen Feuern flankierte. Und sie haben
nnS weiter, sowohl zwiscben dem Dorfe
Vaux und dem Panzerwene wie zwischen
diesem und Tamlou? in südlicher Rich

tung nickst nbetrgchtlich vorwärts He

bracht, Zs daß.nst.Diäben.hesief
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Westlichst Krieg,fqapllid. 3. Mai.

Nachmittags hatte ich die Mchricht lx

komme, daß mich ein Offizier dkk Dioi
ftcn, die bei For, Bau, im Feuer stand,
bei Morgens um 4 Uhr in L . . . er,
ivarien werbt, um mich nach vorn zu brii

gkn. Dort sollte ich an einem besonderen

Ereignis Anteil haben dürfen an
einem Vorgang, über den zunächst noch

Schweigen bleiben musste.
Um 4 Uhr das hiejj in dieser Nacht

dem 80. April zum 1. Mai um 3 Uhr
der allen Zeitrechnung. Und um halv
Zwölf gi,,g der Cchnellzug nach L . . .

der dann weiter über die Grenze und nach

Metz und nach der Heimat jag!. Nein
da war es am besten, man fing m!l

Echlafen in der Nacht erst gar nicht an.

Also erst mit den Kameraden ein paar
angeregte Stunden im Kasino Stun
den, in denen das Gespräch kaum loskam
von dem großen Kampf, in dem wir hier
stehen dann auf die Bahn. Der Zug
ist stark besetzt Urlauber, die nach
Deutschland fahren, Mannschaften und
Offiziere Ruhe. Zuversicht, klare Tichcr.
heit sind auf jedem der Gesichter, kommen
au! allen Reden und Erzählungen, die!
k,in und wider gehen. Männer von allen
Teilen unserer Westfront hat der Zufall
in dem engen Raum des Abteils

und Bilder aus Flandern und
aus dem Artois. von der Küste oben und
aus der Champagne rechen sich ancinan
der sind vielfältig in ihren Farben und
doch gleich in ihrer Stimmung:, in der

' Hingabe an die schwere Pflicht, in dem
Glauben an die führenden Männer, nach
deren Plänen jeder einzelne auf seinem
Posten sieht und se ein Teil der Kräfte
ist, die ::vA zum letzten Siege führen wer

den.
Zwischendurch aber spricht der und je

r.er von der Heimat, nach der sie alle sah
ren. Acbt Monate sind vergangen, seit
der Hauptmann drüben die Frau und die

beiden kleinen Mädels zuletzt gesehen hat

ganz unruhvoll wird dieser große,
blonde Mann, der feine Ruhe in Diitjen
der. von Gefechten keinen Augenblick der-lo- r,

wie er jetzt davon spricht. Noch fünf
zehn Stunden Fahrt! Und dann mit
einmmal bat er die Brieftasche hervor
gezogen und zeigt uns, den Fremden, die
er heute für Stunden nur zum ersten
Male sieht und vielleicht niemals wie-d-

sehen wird die Bilder.
Und draußen an den Fenstern flieht di;

Frühlinz-nac- ht vorbei, und die Wagen
stampfen auf den eisernen Schienen über
d . Boden des besetzten Landes hin. TaZ
Licht des Abteils ist zu einem winzigen
Flämmchen eingeschrumpft irt einem
matten Dämmerlicht sitzen wir. Und auch
die Bahnhöfe, durch die wir kommen, iie
gen im müden Schein abgeblendeter n.

Kein Flieger soll sie finden
Es wird stiller in diesem kleinen Raum,

Meine Gedanken aber suchen den
Tag und gehen um die Möglich'

Zeiten des verhüllten Erlebens, das dar
m'k lugt, suchen das Bild des Kamps
gk'Lndes bon Touaumont und Bauz, da
hin fahre ich. ,

Am 25. Februar haben Brandenburger
vom 24. mcgimenl die Panzerfeste Tou
eumont, den nordöstlichen Eckpfeiler, der

Dauptbefestiaungslinie von Berdun, im
Sturm genommen, nachdem unsere

das starke Werk schon vcnhek in
Trümmer geschlagen hatte. Als ein Keil
und Zacken in deutscher Hand ragte dc:
Touaumont danach in die gegnerische
Stellung hinein, war eine Lücke in dem
Festungsgürtel von Verdun, eine furcht-bar- e

Bdrohung der Forts zu feinen Sei-le-

Aber et lag andererseits auch In den
flankierenden Feuern dieser feindlichen

:Nachbrfeften und muhte gegen die von
'drei Seiten andrängende Angriffe gehel-te- il

werden. Die Franzosen wollten ihn
wiederhaben, um jeden Preis. Kein
Opfer war ihnen zu schwer, wenn es ge

lang, die Fortkette wieder zu schließen.
Ta,ie voll rastloser Geaenangriffe kamen.
Allein m 26. führten "sie fünfmal frisch
ittnMpfjf Tvtlhfcf I n n VirliiAiiKav vivvv ffwt q i H unv4.uiiyvUJ.u

'Stürmen Heran. Aber fünfmal an die-fe-

Tage wurden sie von den zähe

Brandenburgern zurückgeworfen.
Der Touaumont blieb deutsch! Klar aber

ergab sich die Notwendigkeit, die Front-lini- e

zu den Seiten dieses in den Gürtel
der Feinde getriebenen Stückes nach vorn

auszugkichkn, sich die lästigen Flanken-Wirkunge- n'

vom Halse zu schaffen. So
nahmen wir am gleichen 2. östlich der
FHe die ausgedehnten Bcfestigungsan-lage- n

von Hsrdaumont.

In der Zusammenfassung der Kämpfe
des vorhergegangenen Tages spricht bet
amtliche französtsche Bericht dann am 28,
zum ersten Male auch von starken Angrif-fe- n

der Deutschen zwischen der Hohe
Dousumont und dem Plateau des Dorfe!
Lau?

Am 28. fiel ein kleines Panzerwer!
nordwestlich des Dorfes Douaumont an

uns, und wie am Tage vorher, peitschten
Tir Gegenangriffe auf das Fort, aus die

höhe 349 und auf den Hardaumont, die

sich nun zu einer geschlossenen deutschen
Linie vereint hatten, zurück. Diese fe

gingen
'

weiter viele Tausende
Franzosen sind in den Stürmen gegen
zen deutsch gewordenen Douaumont und

znlere östlich ansckzlikfzmderk Stellungen
itfallen. Und dann, am 2. März, konnte,

ied nach starker Artillsrkrvirkung, such

jc? Torf Touaumont genommen und
ü.'ere Linie westlich und südlich des Tök- -

Mie der Mnzerfchung in gunstia,?

PULVERMAGAZIN des FORTS DOtAUMOMT'
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gleich knattert es hämmernd in den Lüs

ten, und aus der blendenden, lichten Hol

schießen ein paar weiße Ricsenvögel Wie

jäh hcrbcigezaiibert den anderen entgegen.

Und diese anderen suchen jetzt noch ei

paar Mal auszuweichen, dann drückt sich

einer aus ihrer Reihe, und gleich darauf
verschminden auch die übrigen Franzosen
nach Südivcsten. Stolz, majestätisch ziehe

die vier weiße Flieger mit den scliwak

zcn Kreuzen in langer, loser Kctte, schme

bcnd und unbcschmert von aller Erdenlast
über das sonnenuberstrahlte und im neu

glifspringciiden Donner der Geschützfeucr

bebende Frühlingöland.
Wir lasse,, den Stand aus der Höht

und gehen weiter vor nach Südwcsten zum
Grfechtsstand der Division. Ueber Wiesen

lammen wir. auf denen Pferde in freien
Herden weiden der lange Krieg hat
A,irfi sie tsliib aeniackt oeaen da! Dröbnen.
Nur das Glück der Entspannung und der
Freiheit fühlen sie, nehmen daS junge
Gras mit ihren weichen Mäulern he

ben die Köpfe, wiehern aus. Ei frie
densvolles Bild des Paulus Patter steht
hier unter den Feuern dieser Hölle auf
Fort Vaur. Und durch Stiederhol, geht
es hin. Auf der Strippe des Beobach

tungötelephonks sitzen zwei Mciscn eng
beieinander nd zwitschern um ein al
tes. riesiges Einschlagloch. das seit Jahr
und Tag voll Wasser steht, sprießt junger
Schilf, und ein paar Frösche platschen,
wie wir jetzt vorübcrkommen, in den dunk
len Schlamm. !

'.Und in den Höhen über unS siehe

groß, gelb und ruhig unsere Fesselballons.
.. Die Feldstelle liegt irgendwo im Schug
eines Waldrandes. Seit sechs Uhr mor

genS ist die Erzellcnz mit den Herren dek
Stabes hier, um die Erfolge der Beschie

ßung zn beobachten und seine Befehle an
die Geschützstände zu geben. Eben pfeift
das Telephon wieder, und don einem der
im Gelände verteilten Beobachter kommt
eine neue Meldung: Der Schwere hat ge
rade in die Kehle deS Forts geschlagen!

Und wieder sehen wir da vorn daß
grausam fchö k, Bild der dick geballten
Wolke, die erstickend auf dem zerfetzten
flachen Erddeckcl liegt und ihn jetzt über

quillt. Mehrfach schon ist das Kernwcrk,
sind die Schultcrpunkte von den furcht
baren. Hieben getroffen als Ruinen
sffkun V! t&i llittt f!SiiHMM ini&l'Ätil
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Panzertürme! Und mehrfach schon an
diesem Morgen versuchten Reste der Be
satzung aus dieser Hölle, in die sie gebannt
sind und in der um diese Stunde die 2o
ten sicherlich die Lebenden längst überwik
gen, auszubrechen. Sie kamen bis an die
Kehle st sahen mit gierigen, dränaen
den Augen das von zehntausenden von
Narben zerwühlte und in den Feuern dam
psende Plateau vor sich, über das hin sie.

sich in die Gräben retten wollten. Sie
hatten nur einen Gedanken: nicht mehr ge

fesselt, nicht wehr eingesperrt fein in die
Steinmauern hier! Aber dann, In die:
fern Augenblick, wenn er die anhaftenden
Männer durch das Glas erkannte, gab de..
deutsche Beobachter einen harten Befehl i
das Tkleplon und irgendwo in dek
Ferne spien unsere Morser und Haubitzen'
Sekunden später ihre steilen Feuer aeaert'
den Himmel aus und die Eisen fchlu
zen liirorr unermalinicn over warfen
n diese Hölle Ärück. was sich auS ibr!

hatte retten wollen! Es ist Krieg und'
Hörte ist Gebot. Wer heute hier entkommt.! '
trägt Morgen wieder seine Waffen gegen
unS. Und eS geht um unsere deutsche Zu
kunft! Dort drüben aber verkriechen sich
diese Verzweifelten, Zermürbten und Gel
hetzten dann in die tiefsten Tiefen der Fel.
feniafematjen und wissen doch bei je .
dem Neuen Einschlag, der das Fort er
beben macht und fauckend Gift und
Qualm bis in die letzten Gänge seine! der
senkten Labyrinths drückt, daß sie d!
Sonne und den neuen Frühlingstag nicht
wieder sehen werden. Daß nichts mehr si
aus dieser Hölle des Entsetzens retten und
erlösen kann nichts als der zsetzte Eisen,
hieb, der sie mit .in die Reih der tausend
u'ini ioiui'ii 1. i i ; i .

Und über dem allem leuchtet strahlend'
das Licht, blühen und dustcn die Bäumt
und jubeln d Lerchen wie trunlen vei
Glück. r

Auf Reisen in fremden Städten-wir-

man so recht der Nichtigkeit dc! tag'
lichen Lebens inne. Ta wandeln sie lang'
sam oder beflügelt mit ernsten Geschäft'
lichen Mienen uud e! steckt Nicht! dahinter'
als die Sorge um da! Brot und um die
Brüt oder tödliche Langeweile. j

Unpünkilichkeit ist eine Abart der
Unzuvcrlässigkeit überhaupt und deSwegert'
ein moralischer Defekt. . !

Geiz verbindet sich bLulia mit 5ük!
liit .eWßMciM .SN,jMer undi

der Höhe des Plateaus in breitem Halb
bogen um die nach Nordosicn gcricbtctl!
Stirnseite der Feste ziehe. Sie nähern
sich den französischen Graben hierbei meist
auf einen Abstand von nur 5,0 Meter.
Trotz dieser günstigen Lage sind neue
teutsche Stürme auf das Fort bisher
Nicht wieder unternommen worden.

'
Langsamer rollen die Räder des ZugeS,

und dunkle Bäume, Häuser und Ruinen
geistern als schwere Schatten im ersten

Morgenscheine an den Fenstern des Wa-gen- S

vorüber. Lösen sich aus dem Nichts
sind Augenblicke lang kommend und

zugleich scheidend da und gleiten wie
der in das Nichts. An einem Güterzug?
gleiten wir vorüber auf den flachen

Wagen stehen mit aufragenden Robren
Geschütze und verdeckte Protzen. Drei Uhr.

Und jetzt ein leises, schürfendes Bcben.
das wie ein Schauer durch die Wagen zit-ie- rt

ein kurzer Ruck wir" halten
still. Wir sind in L. Sin paar fest:
Hände drücke ich, eilige Grüfze und Wün- -
sehe geben durch das Dunkel hin und her

Menschen, die auch aus Fernen kamen.
die mir im Boruberglciten, rm Reden und
im Schweigen Kameraden waren und
die nun wieder in die Ferne gehen. '

Tann stehe ich draußen auf dem Bahn- -

hose, dessen breite Formen schwer und
düster in dem sachten Glaste der hinsin- -

iknden Nacht stehen, zwischen den vielen,
vielen grauen Männern, die bepackt,
marschbereit hier warten, deren schwere
Nagelschuhe auf den Steinen scharren, die

mit gedämpften Stimmen zueinander
reden. Wohin sie gehen werden? Keiner
weiß eS aber wohin ihr Schicksal sie

euch stellt, da werden sie als deutsche
Manner m Treue stehen.

Der Wartesaal ein Zimmer mit
zwei großen, runden Tischen, einer kahlen
Kredenz, die im zweifelhaften Schmuck
der einsamen blauen GlückskaftnVase in
der Mitte noch kahler aussieht. Es riecht
übel nach kaltem Zigarrenrauch, nach
Schweiß und Stiefelschmiere. Eine
schmale, braune Wachslederbank läuft an
der Wand hin da liegt im Halbdunkel
ein Unteroffizier, den Rucksack untm
Kopf und sucht zu schlafen. Und ein

anderer, ein hübscher, straffer Mensch,
steht vor dem riesigen, goldgerahmten
Spiegel und zieht sich mit dem kleinen,

gelben Hornkamm einen fchnurgeraden
Scheitel und striegelt sich mit der schma-le- n

Bürste das volle, blonde Haar.
Wie er dann Kamm und

Bürste hochbefriedigi in seinen Drillich
beute! steckt, ist er adrett und sauber und
fertig für den neuen Tag.

Die Ordonnanz ein Kriegsverwun-dete- r:

Kaffee? Natürlich! Und da ist
fchon wieder mit seiner großen Kanne.

Milch gibt es 'nicht aber ein wenig
Zucker. Tie warme Brühe schmeckt Herr-lic- h

also noch eine Tasse.
Einer reißt die Glastür auf, und ein

Zug besserer Luft schiebt sich herein: Herr
Wachtmeister!' Dek auf der Wachs-kderban- k

springt auf und ist fchon

draußen.
Der mit dem fnnen Scheitel, der

Prachtkerl, öugt nach der blauen Base,
rückt sie vorsichtig ein ganz klein wenig
zurccht und sagt: Richtig ein' Freud' han'

aus den Weiten! Im Osten war ich

und im Cüdosteii ganz dumm kommt

Man sich vor, wenn sie vom Westen reden!"
Wieder geht die Tur und da tritt

der Rittmeister ein und streckt mir die

Hand entgegen und sitzt für Augenblicke
und für eine Tasse von dem braunen,
beißen Zeug, das sie hier Kaffee nennen,
wrt an dem Tilch. Er ist im Auts her- -

übergekommen, und der Wogen wartet,
wir können gleich weiter.

Wohin?
Da siebt er auf die Uhr an feinem

Handgelenk, beugt sicks zu mir: .Drei
Ubr vorbei um sechs Uhr geht es los.
Wir wollen heute unsere Schweren auf
Fort Baur trommeln lassen das sollen

ie sehen!

Große? Hauptquartier.
8. Mai.

DaS Auto saust durch den Glast der im
ersten Dämmern hinsinkenden Nacht.

Rmnenfiraßcn starren aus dem Dunkel
Mauern, hinter deren Fensterlöchera. das
Grau wesenlos in die Weite rinnt, rt

.denen . sich hier - m?d - dort' derkshlle

lend schönen Svnnenmorgen an Tod und

Grauen nicht glasen.
Dann sind wir auf der Höhe und sehen

nieder auf das ungeheure Panorama, in
dessen Mitte das kahle, erdbraune Plateau
mit seinem flachaewölbten Teckel liegt

Ider braune Hügel, von dem sich die un

geyenren Aauch chwaden nage walzen, in
das Fort. ,

Weithin liegt das Kampfgelände effcn
vor uns. Auf ein paar größere Ruinen
stößt der Blick zuiiachst daS waren die

Fcrmen Picrreville und Epinal. Dahinter
ziehen dann als eine Kette von in ein

ander geschobenen Höhen der Caillctte
wald, die Schlucht von Baur mit den Re

en deS, Torfes, der kahle Nucken des

Hardaumont, Fort Baur und Damloup,
Aber alles so weit das Auge reicht
ist nur der Hintergrund, die Umwelt für
den einen braunen Hügel, den diese los- -

geialiene Hölle Zucht und trifft. -
Ich stehe am Scherenfernrohr und

starre auf das Ringen. Kein Mensch ist

sichtbar, kein Geschütz. Wie aus dem
kommt eS heulend an, ist wie ein

Blitzschlag über diesen riesigen n.

und ist ein schwarzer Ball
auf ihm nein, eine aussprühende Wolke

eine verqucllende, erstickende Last, die

alles gräßliche Entsetzen, das sie schlug,
unter sich niederhält, begräbt, verhüllt
biS dann ein neuer Blitz, ein neuer Schlag,
der jünger ist als sie. sich über sie hinwirft
und nicderhämmernd seine Eisenhagel in
die Tiefe jagt Stahlwände in das
Nichts schlägt, Felskammern zertrümmert
und alles, was da unten atmen mochte,

zerfetzt oder betäubt, erstickt, begräbt.
Und über dem Schüttern und Brüllen die

ser Schweren heulen die hellen Stimmen
der Schrapnells, die sich vor die Kehle des

Forts, vor Schächte und Ausfallgänge
werfen und sie mit ihrem spritzenden Blei

verriegeln.
Acht Uhr ist eS zwei Stunden lang

tobt dieses Feuer jetzt in wütendem Ge
Hämmer und achtet der französischen Bat--

terien kaum, die aufgeschreckt, verblusst
und zornig herllberschlaaen. S!e tasten
das Gelände nach unseren Haubitzen ob,
1 werten ihre Hagel aus unsere Graben
vorn, zerfleischen dieses arme Narbenanae
ficht aufs neue und sind dann still.
Aber nur Zur Minuten dann rasen sie

gesammelt nach einem Ziel und werfen,
während unsere Mörser uyd Haubitzen
weiter ohne Unterlaß das Fort zerfetzten,
IBM Ei en zu surchlbarein perrtener zwi- -

sehen und unsere Gräben auf dem Plateau
und über unsere unterstände und Sappen.

'

Die Stimme neben mir saat: .Sie
glauben, daß unser Feuer die Vordere!

tung eines Angriffes ist und legen Sperre,
damit die Unfrigen nicht aus den Gräben
können. Aber unsere' Gräben sind heute
beinabe leer, und ihr Feuer wird uns nicht

viel Schaden machen." .

Sie trommeln weiter, trommeln aS
dem Chapitrewald, von der Cöte de Froid
und vom Fort de Tavannes dos Erd-reic- h

deS Plateaus svritzt unter diesen klei-ne- n.

hagelnden Schlagen, während wir,
unbekümmert darum, unsere Schweren aus
das Fort da oben setzen, daS oft wie weg

genommen ist unter dem brauenden, türm-hohe- n

Schwaden dann wieder Augen-blick- e

lang sich aus dem knolligen Geballt
der gelben, schwarzen, grauen Dampfe löst

und ihnen doch Sekunden spater wie
derum verfällt. Ein paarmal steige un

gkyeu'Tampsfontanea aus diesen Wal
!cnd:nbNe!e!n kvkrscn sich ''weiß zum
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richtige Feldstadt im Garienstil mit Holz
Häusern und Blockhütten, mit betonierten
Unterständen und allen nur ausdenkbaren
Kriegebauten. Ihr eigenes Fernsprech
amt", einen mit geschmackvollen modernen
Ornamenten geschmückten feldgrauen Bau,
hat diese Wald! und ihre eigene
.Große Bude", in der der Generalstabs- -

offizur sicherlich mehr Bequemlichkeit und
Raum Und gute Luft findet als seine Ka
meraden in dem jetzt stellvertretenden"
toten Hause auf dem KönigZplatz.

ist auch eine richtige Messe da, in
der wir ein rasches Frühstück nehmen.

Tann geht eS hinüber in das Häuschen
des Rittmeisters und in das artenzim-me- r,

und der Offizier zeigt mir eine Reihe
von neuen Fliegeraufnahmen, aus denen
der jetzige Zustand des FortS Baux. der

Sitz der bisher in der Panzerfeste gelon-bete- n

Treffer die Lage unserer nd der

fremden Graben wunderbar klar zu erkeN-ne- n

sind. Namentlich bei der Betrachtung
mit der Lupe erreichen diese Bilder ein

außergrdentlicheö Maß von Plastik, zeigen
alle Höhen und Tiefen des phantastisch
zerbröckelnden Forts, die zum Teil ihrer
Zementunterkleidungen beraichten Panzer-türm- e,

die zerschlagen Schächte, und zei-

gen das arme Angesicht der Mutter Erde
auf dem Plateau: wie Tausende von

grauenvollen Pockennarben sitzen die Trich
ter der Einschläge hier aneinander ver-

drängen sich sind zerschnitten don den

Schrunden der Gräben zerfetzt bon den
Kratern der Minen.

Wir stände noch über eine der Karten
gebeugt, auf der mir der Offizier die Lage
des BeobachtungZpunktes zeigte, von dein
au! wir die Beschießung mit ansehen woll-te- n,

alS ein schüttelndes Tosen die Lust
erfüllte und die Wände des Häuschens, den
Tisch unter unseren Händen erzittern
machte.

Da trafen sich unsere Augen. 6 Uhr
einer von unseren Riesenmörsern hatte

seine brüllende Stimme erhoben und das
Fort aus dem Schlaf geschlagen. Die Hölle
auf Vaur war entfesselt .

Ob wir eilen mußten? Nein denn
sie sollte nun toben durch diesen ganzen
Tag und bis zum Abend. Und unsere Nie-fe- n,

die zwischen dem gewaltigen Chor der
anderen schwere Kaliber standen, sollten
noch Hunderte von Schüssen im Lause die
seS Tages suf die Felsenfeste Und ihre
Wehren pflanzen.

Wir brachen auf. Der Wald draußen
war ein einziges Jubeln us VogelftimM
chen, und immer , lauter, je mehr daS

dumpfe Rollen In, den Lüften, anschwoll,
KvbLe hrkillnnjund SinenAuk'
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Balken und verbogene Eisenschienen recken.

Hier in der kleinen alten Stadt hat im
August von 1914 der Frankiireurkrieg

Zwischen den schreckenvollen Malen
jener Zeit aber stehen erhaltene Straßen
züge und neu erstandene Häuser. Aber
das alles liegt erstarrt in Dunkel und
Schweigen wie schlafend nach der Ueber

last vergangenen Erlebens oder wie tot.
An den Straßenkreuzungen stehen nnbe

wegt gleich Bildsäulen die Posten. Kein
Mensch sonst rings, keine Bewegung und
kein Licht, kein Laut. Nur der Motor
schlägt seinen knatternden Takt und trägt
uns weiter auf die freie Straße hinaus,
die als ein kalkig weißeS Band zwischen
den hohen kahlen Pappeln wellig in eine

Ferne zieht. Und manchmal, wenn das
leise Wehen den Schlag des MotorS don
uns nimmt, dann kommt eS aus diesen
verhüllten WeikZn grollend an ein
kurzes Brüllen, da? rollend verrinnt. Sie
schießen schießen, wie sie die ganze
Nacht hindurch geschossen haben und
all die Tage lang. Tage? Nein zwan-

zig Monate lang schon grollt eS hier so

durch Nacht und Tag aus diesen Fernen.
Höfe gleiten vorüber, bestellte Felder und
Waldstücke und Wiesen. Und wieder

Dörfer und Kreuze an den

Wegen. Hart und bruchig spröde ist die

Straße unter den Rädern Staubwol-ke- n

lösen sich hinter uns und fegen, Weiße

Fahnen, über die Aecker hin ober die

hohen, z Stein verhärteten Dreckwälle zu
Seiten der Straße zeugen, daß sie vor
Wochen noch ausgeweicht unier den mah
senden Rädern der Kolonnen schwamm.
Tann in einer Ortschaft, in der ein paar
Dutzend Häuser erhalten sind, die ersten
Menschen: Soldaten, die hier im dünnen
Schein des Morgenlichts sich vor den
Brunnen waschen, die ihre Röcke bürsten
und ihre Pferde striegeln. Und jetzt wird
eS bald überall lebendig, kommt es aus
allen Häusern und Höfen heraus, ouZ ak
len Unterständen und Baracken und 3
ten vor. Wagen rollen an unS vorüber,
Kolonnen schieben sich in endlose Zügen
heran, Reiter tauchen auf, stehen n Wei-

ten, wunderbare nachldunkle Silhouetten
gegen den ersten rötlich ansteigenden
Schein des Lichtes am Horizont. Und die

quarrende Hupe erwacht zu ihrem zorni
gen, belscrnden Leben. Der neue Tag ist
da.

Lauter und schwerer rollend kommt der
Hall des Schießens auf uns zu.

Wohl eine Stunde fahren wir. da
nimmt ein Wald unS auf ein Wald,
dessen von undurchdringlich dichten Kronen
überdeckt:!? HauZ ein zLazerLbirgt, eine.

y. m - A.,'


